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DI E WEISH EIT BAUT SICH EI N HAUS : AR-
C H ITEKTU R U N D GESC H IC HTE VON B I B-
L I OTH E K E N  ; [anlässlich der Ausstellung 
Die Weisheit baut sich ein Haus, Architek-
tur und Geschichte von Bibliotheken im 
Architekturmuseum der TU München, in 
der Pinakothek der Moderne München, 
14.  Juli – 16. Oktober 2011] / hrsg. von Win-
fried Nerdinger in Zusammenarbeit mit 
Werner Oechslin … – München ; London ; New 
York, NY : Prestel, 2011. – 415 S. : Ill. ; 25  cm
Literaturangaben
ISBN 978-3-7913-5167-4 Gewebe : EUR 49.95 
(DE), EUR 51.40 (AT), sfr 72.90 (freier Pr.)

Der Bau von Bibliotheken gehört heu-
te zu den spannendsten Aufgaben von 
Bib liothekswesen und Architektur, ris-
kiert er doch eine langfristige Prognose 
von Funktion und Stellenwert der Biblio-
theken im dynamisch und disruptiv ge-
prägten Informations- und Medienzeit-
alter. Zudem begleitet ein scheinbarer 
Widerspruch die Diskussion: Zum einen 
wird Information zunehmend digital ver-
fügbar und das gedruckte Buch als Leit-
medium relativiert, zum anderen werden 
aktuell zahlreiche Bibliotheksneubauten 
errichtet und Bauprojekte vorbereitet. In 
dieser Zone erhöhter Aufmerksamkeit 
bewegt sich der von Winfried Nerdinger, 
Professor für Architekturgeschichte und 
Direktor des Architekturmuseums an 
der Technischen Universität München, 
hauptverantwortlich herausgegebene 
Band. Die reich und aufschlussreich be-
bilderte Publikation, deren Titel aus den 
alttestamentarischen Sprüchen Salomos 
zitiert, ist zur gleichnamigen Ausstellung 
in der Pinakothek der Moderne in Mün-
chen (14. Juli bis 16. Oktober 2011) erschie-
nen und versammelt 14 Fachbeiträge ar-
chitekturhistorischer und -theoretischer, 
bibliothekarischer sowie kulturwissen-
schaftlicher Provenienz.
 Im Zentrum des Bandes steht die 
Auseinandersetzung mit der Beziehung 
zwischen Bau, Funktion und Stellenwert 
von Bibliotheken in geschichtlicher Per-
spektive. Eingangs versucht der um-
fangreiche Beitrag von Werner Oechslin, 
den Zusammenhang zwischen Biblio-
thek (Funktionen), Architektur (Bauten) 
und Architektonik (Wissensordnungen) 
systematisch herzustellen und histo-
risch zu erläutern. Der digressiv-gelehr-
te, über allzu viele Stationen geführte 
Durchgang von Aristoteles bis zu Michel 
Foucault verbleibt allerdings fast aus-
schließlich auf der Ebene der Wissenssys-

teme. Auch die Conclusio, dass mit dem 
Verlust kohärenter Wissensordnungen 
sich Bibliotheken »mit dem beliebigen 
Auftürmen von Informationen« (S.  84) 
begnügen müssen, verfehlt angesichts 
der weltweiten Verbreitung von Univer-
salklassifikationen die bibliothekarische 
Praxis. Die folgenden Einzelaufsätze kon-
zentrieren sich auf unterschiedliche Bib-
liothekstypen bzw. historische Abschnit-
te. Den Anfang macht Heinfried Wischer-
mann, der sich der Baugeschichte der 
Klosterbibliothek vom frühen Mittel alter 
bis ins 20. Jahrhundert zuwendet. Der 
detailreiche Beitrag erweist sich dabei 
auch als Forschungsbericht, der die un-
zureichende wissenschaftliche Erschlie-
ßung des Gegenstands verdeutlicht und 
die konkreten Defizite aufweist. Die bau- 
und funktionsgeschichtliche Entwick-
lung der Universitätsbibliothek skizziert 
Ulrich Naumann. Sein Überblick führt 
von den mittelalterlichen Kollegienbib-
liotheken über die ersten eigenständi-
gen universitären Bibliotheksbauten, die 
sich an Leopoldo della Santas im frühen 
19. Jahrhundert formulierten einfluss-
reichen räumlichen Trennung von Be-
nutzung, Bibliotheksverwaltung und Be-
standsmagazinierung orientierten, bis 
hin zu den vielfältigen Raumangeboten 
der Learning Ressource Centers des aus-
gehenden 20. und beginnenden 21. Jahr-
hunderts. Uwe Jochum begreift die Fürs-
tenbibliothek aus ihren Aufgaben der 
Repräsentation und Legitimation der in 
Deutschland zumeist kleinstaatlichen 
Landesherrschaften. In dieser Perspekti-
ve lassen sich Bibliotheken und ihre Kata-
loge als Instrumente der intellektuellen 
Ressourcenkontrolle rekonstruieren. Aus 
architektur- und kunsthistorischer Sicht 
thematisiert Dietrich Erben den Biblio-
theksbau zwischen Renaissance und Auf-
klärung und beobachtet dabei, wie sich 
die Bibliothek als Einzelbau aus Kloster-
anlagen oder Residenzen herauslöst und 

als eigenständiger Gebäudetypus etab-
liert. Die Pluralisierung des Wissens und 
die zunehmende Ausrichtung auf öffent-
liche Zugänglichkeit der Informations-
medien korrespondieren mit der Ausge-
staltung der Bibliotheksräume von der 
frühen Neuzeit bis ins 18. Jahrhundert. 
Diese historische Rekonstruktion ergänzt 
der Essay des Schriftstellers Uwe Timm, 
der die in einem Turm untergebrachte 
Gelehrten bib liothek des französischen 
Humanisten Michel de Mon taigne schil-
dert. Peter Vodosek nimmt sich der Ge-
schichte der Öffentlichen Bibliothek 
von der Volksaufklärung im späten 18. 
Jahrhundert bis zu den Zukunfts szena-
rien der aktuellen Gegenwart an, die in 
der Vorstellung, Forum, Treffpunkt und 
Marktplatz zu sein, kulminieren. Der ge-
sellschaftshistorisch argumentierende 
Beitrag hinterlässt in dem Sammelband 
allerdings insofern ein Desiderat, als er 
architektonische bzw. baugeschichtliche 
Aspekte kaum aufgreift. Schließlich be-
fassen sich Caroline und Johann Leiß mit 
der Bibliothek im Internetzeitalter. Am 
Beispiel markanter gegenwärtiger Bib-
liotheksneubauten erläutern sie die ak-
tuellen Bauprinzipien zwischen der tra-
ditionellen Dreiteilung und der flexiblen 
Open-Plan-Bibliothek.
 Aus architekturhistorischer Perspek-
tive erweitern zwei Aufsätze den Blick 
von real-historischen Kontexten ins Uto-
pische bzw. vom europäischen Abend-
land ins Globalhistorische. Zuerst fokus-
siert Winfried Nerdinger die bibliothe-
karische Fassung des Begriffs der Uni-
versalbibliothek auf seine utopische 
Perspektive und erweitert damit den 
Blick auf enzyklopädische Konzepte, die 
sich visionär ihrer Umsetzung verweiger-
ten. Dann beschäftigt sich Markus Eisen 
mit der architektonischen Typologie von 
Bibliotheken und spannt einen Bogen 
vom Alten Orient bis zur aktuellen Ge-
genwart. Zahlreiche Beispiele stellen an-
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tike und mittelalterliche Ausprägungen 
sowie neuzeitliche und (post-)moderne 
Saalbauten, Zentralbauten, Turmbauten 
und Freie Formen vor.
 Die Aufarbeitung des Zusammen-
hangs zwischen Bau-, Funktions- und 
Statusgeschichte von Bibliotheken er-
gänzen drei Beiträge, die der Bibliothek 
in der bildenden Kunst und Literatur und 
Film nachgehen und somit Repräsenta-
tionen von Bibliotheksräumen themati-
sieren. Carsten-Peter Warncke leitet aus 
seinen ikonographischen Beobachtun-
gen zum vormodernen Bild der Biblio-
thek eine funktionale Erklärung der Ge-
staltungsweise von Michelangelos Vor-
saal (»Ricetto«) der Biblioteca Laurenzi-
ana in Florenz ab. Dietmar Rieger setzt 
sich mit Bibliotheken in der Literatur 
auseinander und konzentriert sich auf 
wenige zentrale Themen (z. B. labyrin-
thische Bibliothek). Ingo Tornow interes-
siert, wie Filme Bibliotheken ins Bild set-
zen, und geht damit der Frage nach, wie 
die Bibliothek und damit auch Bibliothe-
karinnen und Bibliothekare im kollekti-
ven Gedächtnis des 20./21. Jahrhunderts 
verankert sind. Allerdings kommt seine 
kurz kommentierte Aufzählung zahlrei-
cher Filmsequenzen über Einzelbeobach-
tungen nicht hinaus und erhellt wenig 
die häufig stereotype Funktionalisierung 
von Bibliotheken. – Abschließend gibt 
Irene Meissner einen Einblick in Bücher-
sammlungen von Architekten des 16. bis 
21. Jahrhunderts und zeigt äußerst diver-
gente Haltungen zu Buch und Bibliothek.
 Insgesamt weiß der multidiszipli-
näre Band, die historischen Aspekte der 
baulichen Verfasstheit von Bibliotheken 
und ihre funktionale Motivation kom-
petent, multiperspektivisch und anre-
gend nachzuzeichnen. Die differenzierte 
Rekonstruktion verdankt er dabei dem 
gelungenen Zusammenspiel von ana-
lytischen Einzelbetrachtungen zahlrei-
cher berühmter und auch weniger be-
kannter Bibliotheken und dem syntheti-
schen Blick auf übergreifende historische 
Prozesse. Stark verkürzt argumentieren 
manche Beiträge, wenn sie auf die zu-
nehmend digitale Gegenwart von Bib-
liotheken zu sprechen kommen. Kultur-
kritisch melancholisch wird da der »Tag 
der Abschaltung« mitsamt Walter Benja-
mins Engel der Geschichte beschworen 
(S. 167) oder ein Trend zu Bibliotheken als 
Entertainment Centern und Warenhäu-
sern beklagt (S. 257). Im Wissen um die 

immensen Anstrengungen, die derzeit in 
die Langzeitarchivierung investiert wer-
den, befremdet besonders der sich bib-
liophil gebende Wunsch: »Die Bücher-
freunde können nur hoffen, dass die elek-
tronischen Datenträger keine so lange 
Lebensdauer haben wie Papyrus, Perga-
ment und Papier« (S. 121). – Eine Liste der 
Exponate in der Ausstellung und ein Na-
mens- und Ortsregister beschließen den 
Band, ein Verzeichnis der Beiträgerinnen 
und Beiträger sucht man vergeblich.
Andreas Brandtner

B I B L I OTH E K E N  U N D  I N FO R M ATI O N S G E -
SELLSC HAFT I N DEUTSC H L AN D : eine Ein-
führung / Engelbert Plassmann … – 2., gründ-
lich überarb. und erw. Aufl. – Wiesbaden : Har-
rassowitz, 2011. – X, 388 S. :  graph. Darst., Kt. ; 
24 cm
Literaturangaben
ISBN 978-3-447-06474-3 kart. : EUR 34.80 

»Bibliothek« und Informationsgesell-
schaft, das sind in dieser Veröffentli-
chung, dem Vokabular der soziologischen 
Systemtheorie folgend, »Funk tions-
system« und »Systemumwelt«. Sozialer 
Wandel, technische Innovation oder die 
Veränderung politischer Rahmenbedin-
gungen wirken auf die Anforderungen 
und Bedürfnisse ein, die eine Systemum-
welt an das jeweils relevante Funktions-
system stellt. Entweder rea giert dieses 
angemessen auf die geänderten Anfor-
derungen oder es verschwindet und sei-
ne Aufgaben werden von anderen Funk-
tionssystemen übernommen. Orientiert 
am theoretischen Bezugsrahmen der so-
ziologischen Systemtheorie Niklas Luh-
manns, vollziehen die Autoren/-innen 
eine gründliche und ganzheitliche Zu-
standsbestimmung des deutschen Bib-
liothekssystems im 21. Jahrhundert so-
wie seiner Subsysteme, der einzelnen 
Bib liothekstypen in Vernetzung mit bib-
liothekarischen Verbänden, Vereinen und 
Förderern. 
 Weiterentwickeln oder Verschwin-
den – kann man die Optionen des deut-
schen Bibliothekswesens wirklich so zu-
spitzen? In der von den Autoren/-innen 
skizzierten, digital vernetzten, im Hin-
blick auf die Bereitstellung von Infor-
mation globalisierten Welt, mit zahl-
reichen bestehenden oder sich neu ent-
wickelnden Informationsdienstleistern, 

erscheint diese Zuspitzung treffend. Der 
Fortbestand des Bibliothekswesens, so 
die These der Autoren, hängt entschei-
dend von der Fähigkeit des Funktions-
systems ab, sich gemäß den Kunden-
bedürfnissen weiterzuentwickeln. 
 Nachdem im ersten Kapitel die Be-
griffe »Bibliothek« und »Information« 
in einem Parforceritt durch die Biblio-
theksgeschichte historisch verortet und 
an gesellschaftspolitische und ökonomi-
sche Veränderungen sowie an die Diffe-
renzierung von Wissenssystemen der je-
weiligen Epochen rückgebunden worden 
sind, werden die aus Sicht der Autoren 
notwendigen, praktischen Systemanpas-
sungen für den Fortbestand der deut-
schen Bibliothekslandschaft Kapitel für 
Kapitel in konziser und prägnanter Form 
durchbuchstabiert. Wesentliche Ent-
wicklungslinien sind die Fortführung des 
funktionalen Differenzierungsprozesses 
unter Integration von wissenschaftli-
chem und öffentlichem Bibliothekswe-
sen (Kapitel 2), die Intensivierung der na-
tionalen und internationalen Vernetzung 
und Kooperation mit verwandten Infor-
mationsdienstleistern, wie z. B. Archiven, 
Dokumentationszentren oder Museen 
(Kapitel 4), sowie die Entwicklung bzw. 
Adaption von international anschlussfä-
higen Standards (Kapitel 5). 
 Allein durch konsequente Dienst-
leistungsorientierung und Einbezug des 
Kunden in die Weiterentwicklung der 
bib liothekarischen Services ist gemäß 
der Argumentation der Verfasser/-in-
nen zu erreichen, dass Funktionssystem 
und Systemumwelt in einem Gleichge-
wicht verbleiben können und das Funk-
tionssystem somit seinen Fortbestand 
erreicht. Folglich werden sämtliche bi-
bliothekarische Tätigkeiten in der vor-
liegenden Veröffentlichung als Dienst-
leistungen betrachtet (Kapitel 6), und 
die Dienstleistungsorientierung der bi-
bliothekarischen Subsysteme ist ge-
mäß den  Autoren/-innen die zentrale 
Entwicklungslinie zur Etablierung eines 
zukunftsfähigen Bibliothekssystems. Zu 
betonen ist im Kontext »Dienstleistungs-
orientierung« auch die Aufnahme des As-
pekts der bib liothekarischen Berufsethik 
in die Publikation (Kapitel 5), welche für 
die Wahrung von Servicestandards und 
zur Verbesserung des Konfliktmanage-
ments in der internen und kundenbezo-
genen Kommunikation im bibliothekari-
schen Berufsalltag Beachtung gebietet. 
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Weitere Aspekte der Kundenorientierung 
bestehen im Zeitalter der hybriden In-
formationsangebote sowohl in der Wei-
terentwicklung des bibliothekarischen 
Raumkonzepts (ein Thema, dass etwas 
eingehender hätte behandelt werden 
können) als auch in der Transzendenz des 
physischen Bibliotheksraums durch Ent-
wicklung kundenspezifischer virtueller 
Arbeitsumgebungen unter Einbezug in-
ternetbasierter und zum Teil informeller 
Kom munika tions plattformen (Kapitel 6, 
dieser Auflage neu hinzugefügt).
 »Management« ist ein weiterer Bau-
stein für die Fortentwicklung des deut-
schen Bibliothekssystems (Kapitel 7). 
Dass ein strategiegeleitetes und konsis-
tentes Bibliotheksmanagement für den 
Fortbestand von einzelnen Subsystemen 
sowie letztlich auch für das gesamte 
deutsche Bibliothekssystem unerlässlich 
ist, sollte im bibliothekarischen Berufs-
alltag mittlerweile Allgemeingut sein. 
Die Behandlung des Themas »Bestands-
aufbau« im Kapitel »Bibliotheksmanage-
ment« ist sehr zu begrüßen, denn diese 

Schwerpunktsetzung betont die Not-
wendigkeit der profilspezifischen und 
strategiegeleiteten Erwerbung, Langzeit-
archivierung wie Deakquise sowohl von 
gedruckten als auch von elektronischen 
Medien im Zeitalter der hybriden Biblio-
thek. 
 Die Zukunft des deutschen Biblio-
thekswesens wird in dieser Publikation 
zu Recht als ungewiss beschrieben. Je-
doch sehen die Autoren/-innen für die 
Bibliotheken große Chancen, die »füh-
renden Informationsvermittler der Ge-
sellschaft der Zukunft« (S. 36) zu wer-
den. Das Bib liothekswesen befindet sich, 
so ihre Dia gnose, seit seiner Entstehung 
im stetigen Prozess der Veränderung. 
Sein Fortbestand seit ca. einem Jahr-
tausend beweist die Wandlungsfähig-
keit des Funktionssystems »Bibliothek« 
sowie dessen Potential zur stetigen An-
passung an die Bedürfnisse seiner Funk-
tionsumgebung. Jedoch, so schließen die 
Autoren/-innen, »die notwendigen Ver-
änderungen werden dem Bibliothekswe-
sen nicht von außen oktroyiert oder vor-

geschlagen, sie müssen von innen kom-
men« (S. 324). 
 Die vorliegende zweite Auflage von 
Bibliotheken und Informationsgesell-
schaft in Deutschland bietet einen infor-
mativen und gut gegliederten, deskripti-
ven Überblick über das deutsche Biblio-
thekswesen und eignet sich, auch durch 
die gehaltvolle Literaturliste, die vielfälti-
gen Verweise zwischen den Kapiteln und 
das sorgfältig redigierte Register, hervor-
ragend als Lektüre für Studierende der 
bibliotheks- und informationswissen-
schaftlichen Studiengänge. Mithilfe der 
historischen und soziologischen Veror-
tung des deutschen Bibliothekssystems 
beschreibt die Veröffentlichung Hand-
lungsspielräume und Entwicklungsdesi-
derate, und geht somit deutlich über die 
deskriptive Ebene eines Nachschlage-
werks hinaus. Daher ist die Publika tion 
auch für Theoretiker und Praktiker des 
Bibliothekswesens mit einiger Berufs-
erfahrung eine gehaltvolle und inspirie-
rende Lektüre. 
Antje Michel
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